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Vorwort

Der Salzburger Arbeitsmarkt steht vor zahlreichen Herausforderungen.
Der Arbeits- und Fachkraftemangel, ein demografischer Wandel, die
digitale Transformation, die Auswirkungen des Einsatzes kinstlicher
Intelligenz, veranderte Anforderungen an die Bildungs- und Ausbildungs-
systeme, Globalisierung und Standortkonkurrenz, um nur einige

zu nennen, werden Arbeitnehmer, Arbeitgeber und die Politik in den
nachsten Jahren intensiv beschaftigen.

Dahingehend ist es mir ein zentrales Anliegen, dass das Land Salzburg
seiner Verantwortung gerecht wird und eine klare Linie fur die
konsequente Starkung des Salzburger Arbeitsmarktes vorgibt.

Die Salzburger Arbeitsmarktpolitik soll nicht von kurzfristigen Trends,
sondern von langfristigem, ganzheitlichem Denken und zielgerichteten
MaBnahmen gepragt sein. Die Arbeits- und Fachkraftestrategie des
Landes Salzburg stellt eine wichtige Grundlage dar, um den Heraus-
forderungen des Salzburger Arbeitsmarktes wirksam und nachhaltig

zu begegnen. Der Arbeits- und Fachkraftebedarf in Salzburg soll durch
ein gutes Angebot an qualitatsvollen Arbeitsplatzen und hochwertige
Berufsorientierungs-, Aus- und Weiterbildungsangebote gedeckt werden.
Die vorliegende Strategie setzt an diesen Punkten an und bertcksichtigt
die Bedurfnisse der Wirtschaft und Forschung und der Arbeitnehmer
gleichermaBen.

Eine erfolgreiche Umsetzung dieser Strategie ist jedoch nur durch eine
enge, vertrauensvolle und losungsorientierte Zusammenarbeit mit allen
Partnern am Standort Salzburg moglich. Ich bin zuversichtlich, dass wir
gemeinsam mit den Stakeholdern aus Wirtschaft, Bildung und Gesell-
schaft sowie den Sozialpartnern die Strategie konsequent und zielorien-
tiert umsetzen und die Arbeitsmarktpolitik in Salzburg nachhaltig starken
und zukunftsfahig gestalten werden - zum Wohle aller Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer und zur Sicherung des wirtschaftlichen Wohlstands
unseres Bundeslandes.

azd

Landeshauptfrau-Stellvertreterin
Marlene Svazek, BA
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1 Einleitung

Salzburg gehort zu den starksten Wirtschaftsstandorten in Europa. Urbane Qualitaten und Inter-
nationalitat, erfolgreiche und wachsende Technologieunternehmen, haufig Hidden Champions,
treffen auf eine weltweit anerkannte Kunst- und Kulturkompetenz, auf Traditionen des alpinen
Raums, touristische Angebote und handwerkliche Fahigkeiten auf hochstem Niveau. Gutes Wert-
schopfungswachstum und Vollbeschaftigung am Arbeitsmarkt tiber Jahre hinweg zeugen von dieser
Starke.

Die Covid-19-Krise fuhrte zu einer Zasur in Gesellschaft, Wirtschaft und Arbeitsmarkt. Weltweite
Trends wie die Digitalisierung oder der Wettbewerb um die besten Kopfe wurden beschleunigt.
Infolge der Globalisierung und der eng vernetzten Wirtschaft und Gesellschaft ist das Umfeld dy-
namisch und hoch volatil geworden, was sich in zum Teil parallel auftretenden tiefgreifenden
Krisen zeigt. Das gleichzeitige Zusammentreffen von mehreren krisenhaften Entwicklungen (u.a.
Klimakrise, Energie- und Rohstoffversorgung, globale Unsicherheiten, Inflation) verstarkt die Not-
wendigkeit, neue Wege einzuschlagen und Systeme resilient und zukunftsorientiert zu gestalten.

Jede Krise und jede Herausforderung ist eine Chance, den Standort zu starken. Salzburg kann diese
Chance nutzen, indem es auf verantwortungsvolles unternehmerisches Handeln, Qualitat, intelli-
gente und nachhaltige Losungen setzt und den Menschen und seine Arbeits- und Lebenswelt in den
Mittelpunkt stellt. Damit soll ein neues, nachhaltiges Wachstum ermoglicht werden.

Mit der Strategie Salzburg 2035 hat das Land Salzburg eine integrative Standortstrategie entwi-
ckelt. Die Strategie wurde unter Einbindung von externen Experten, Unternehmen und Umset-
zungspartnern am Standort erarbeitet. Sie legt die zentralen wirtschafts- und standortpolitischen
Ziele und StoBrichtungen fur Salzburg fest, die in Fachstrategien wie der vorliegenden weiter kon-
kretisiert werden.

Ein standortentscheidender Faktor ist mehr denn je der Mensch und sind qualifizierte, motivierte
und kreative Unternehmer:innen und Arbeitskrafte. Sie sollen optimale Bedingungen vorfinden,
um in Salzburg zu leben, zu arbeiten und zu wirtschaften. Salzburg will sich als ein dynamischer
Standort fir Unternehmen und qualifizierte Arbeits- und Fachkrafte etablieren. Der Arbeitskraf-
tebedarf soll durch ein gutes Angebot von qualitatsvollen Arbeitsplatzen und hochwertigen Aus-
und Weiterbildungsangeboten abgedeckt werden. Damit dies wirkungsvoll erreicht werden kann,
braucht es eine Konzentration auf zentrale Handlungsfelder und ausgewahlte, aufeinander abge-
stimmte MaBnahmen, die auf die Salzburger Situation zugeschnitten sind. Diese MaBnahmen sollen
gemeinsam mit den Partnern am Standort in den nachsten Jahren umgesetzt werden. Einige zu
setzende Initiativen liegen im Zustandigkeitsbereich des Bundes. Daher gilt es zum einen, darauf
hinzuwirken, dass der Bund entsprechend tatig wird und zum anderen gilt es im Sinne der Effizienz,
Wirksamkeit und Sparsamkeit MaBnahmen, die der Bund ergreift, nicht zu doppeln, sondern sinn-
voll zu erganzen.



Die vorliegende Arbeits- und Fachkraftestrategie beschreibt die relevanten Herausforderungen
und Potentiale, die Handlungsfelder und die angestrebten Initiativen. In die Erarbeitung der Stra-
tegie sind Analysen des Standortes Salzburg eingeflossen, Positionspapiere und darin enthaltenen
Handlungsvorschlagen, Evaluierungsprozesse, Reflexionsprozesse, libergeordnete Strategien wie
auch Diskussionen mit Stakeholdern, Sozialpartnern und Unternehmen in verschiedenen Ge-
sprachsformaten. Die im vorliegenden Strategiedokument dargelegten Initiativen sollen nicht als
unveranderliche Handlungsmaximen verstanden werden. Vielmehr wird angestrebt, die vorlie-
gende Fachkraftestrategie in regelmafigen Abstanden zu uberprifen, damit sie laufend an sich
andernde Umstande, Herausforderungen und Bedarfe angepasst werden kann.

2 Herausforderungen und Potentiale

Wie die Analyse in der Standortstrategie Salzburg 2035 darlegt, ist der Arbeitsmarkt in Salzburg
traditionell durch hohe Beschaftigung und niedrige Arbeitslosigkeit gepragt.

Die Erwerbsquote ist im Osterreich-Vergleich im Spitzenfeld. Daraus resultierend sind die Haus-
haltseinkommen (leicht) tiberdurchschnittlich.

Gleichzeitig fuhrt die Betriebs- und Branchenstruktur (Dienstleistungen/Tourismus) zu einem ho-
hen Anteil von Zweit- und Teilzeitbeschaftigung, aber auch zu einem regionalen Medianeinkom-
men, das unter dem nationalen Durchschnitt liegt.

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf bleibt eine Herausforderung: Das Barcelona-Ziel (33 % der
0- bis unter 3-Jahrigen in Betreuung) ist noch nicht erreicht (Sbg: 23,2 %, O: 27,6 %). Das Betreu-
ungsangebot wachst, ist jedoch noch starker auf eine tatsachliche Vereinbarkeit von Beruf und
Familie auszurichten.

Demografische Prognosen zeigen einen Ruckgang der Bevolkerung im Erwerbsalter um 4,8 % in den
nachsten 30 Jahren.

Die positive Entwicklung des Arbeitskraftepotenzials war in den letzten Jahren unter anderem
auch auf die Erwerbsbeteiligung von nicht-6sterreichischen Staatsburgern bzw. auf Zuwanderung
zurlckzufuhren. In einigen Branchen zeigt sich, dass weniger Arbeitskrafte aus Nachbarlandern
zur Verfugung stehen, da in diesen Landern das Lohnniveau angezogen hat. Zu beobachten ist
auch, dass Arbeitskrafte in andere Sektoren abwandern, weil die Arbeitsbedingungen nicht ent-
sprechend gestaltet sind.

Die hohe Nachfrage, demografische Entwicklungen, veranderte Erwartungen an Arbeitswelten und
reduzierte (Arbeits-)Migration fuhrten zu einem ausgepragten Arbeits- und Fachkraftemangel uber
alle Branchen hinweg.

Es ist wichtiger denn je, mit einem Bundel an MaBnahmen auf unterschiedlichen Fach- und Ver-
waltungsebenen auf ein moglichst vollstandiges Zusammenfiihren von Arbeitskrafteangebot und -
nachfrage hinzuwirken. Die Beschaftigungs- und Arbeitsmarktpolitik wird daher in den nachsten
Jahren, neben der Investitions- und Innovationspolitik, einen zentralen Stellenwert einnehmen.



Es braucht verstarkte Anstrengungen, um international als Arbeits- und Ausbildungsstandort at-
traktiver und besser wahrgenommen zu werden.

Alle in Salzburg lebenden Personen sollen die Moglichkeit haben, Bildungs- und Berufswege einzu-
schlagen, die ihren Starken und Talenten entsprechen. Daher ist der Bereich der Berufs- und Bil-
dungsorientierung weiter zu starken.

Transversale (berufsubergreifende) Kompetenzen wie Kreativitat, unternehmerisches Handeln,
Urteilsfahigkeit, Veranderungs-, Daten- und Fremdsprachenkompetenzen werden immer wichtiger
und sind daher starker in den Fokus zu setzen.

Bemuhungen Salzburgs zur Attraktivierung und Weiterentwicklung des dualen Ausbildungssystems
sind intensiv fortzufiihren. Junge Menschen sind fir Ausbildungen in Gewerbe und Handwerk zu
begeistern und wertzuschatzen.

Ebenso braucht es differenzierte MaBnahmen, um die Erwerbsbeteiligung von Frauen, Personen
mit Beeintrachtigung und nicht-osterreichischen Staatsbuirgern zu steigern (etwa im Bereich der
Kinderbetreuung oder durch die Starkung von flachendeckenden, aufeinander abgestimmten Be-
ratungs- und Bildungsangeboten).

Trotz guter sekundarer Bildungsangebote gilt es, die durchgangig englischsprachige Ausbildung bis
zur Matura auszubauen (internationale Schule). Auch muss die englischsprachige Ausrichtung der
tertiaren Studienangebote ausgebaut werden.

3 Trends und Rahmenbedingungen

Gesellschaftlich-demografische, okologische und digitale Transformationsprozesse und die Auswir-
kungen der Covid-19-Krise werden den Wirtschafts- und Arbeitsstandort Salzburg in den nachsten
Jahren fordern und verandern. Um Salzburg als attraktiven Fachkraftestandort abzusichern, gilt
es, zukunftsweisende Antworten auf diese Trends und Herausforderungen zu entwickeln.

Diese betreffen nicht nur Salzburg, sondern auch andere Regionen Europas. Die Zusammenarbeit
mit europaischen Partnern (etwa im Rahmen von EU-Programmen wie Interreg) kann den Wis-
sensaufbau- und -transfer sowie den Austausch von guten Praktiken in diesen Themen fordern und
zugleich EU-Fordergelder erschlieBen und ist daher weiterhin zu verfolgen.

3.1 Gesellschaftlich-demografische Transformation

Die Attraktivitat von Zentren und stadtischen Raumen ist ungebrochen und fihrt zu weiterem
Wachstum im Zentralraum und in regionalen Bezirkszentren mit Auswirkungen auf Wohnraum,
Verkehr, Betriebsstandorte. Gleichzeitig zeigen sich in einzelnen landlichen Regionen und Gemein-
den Herausforderungen hinsichtlich der Sicherung der Daseinsvorsorge und attraktiver Ortskerne.

Der demografische Wandel (Alterung, Binnenwanderung und zunehmende kulturelle Diversitat)
hat Auswirkungen auf die Arbeitsorganisation in den Unternehmen. Veranderte Einstellungen so-
wie individualisierte Lebensstile mit Fokus auf Lebensqualitat, Work-Life-Balance, ausreichende



Mitbestimmungsmoglichkeiten, Gesundheit und Sicherheit verandern die Arbeitswelt (,,New
Work“). Die veranderten Erwartungen an das Lebens- und Arbeitsumfeld bieten gerade fir Salz-
burg eine Chance, attraktiv fur junge kreative Kopfe und internationale Experten zu sein und diese
fur den Standort zu gewinnen und eroffnen gleichzeitig Chancen fur die landlichen Raume.

Unternehmertum und Entrepreneurship erhalten neue Attraktivitat. Der Umgang mit interkultu-
rellen Teams, mehreren Generationen von Arbeitnehmern und neuen Arbeitsformen und -modellen
verandert die Anspriche an das Unternehmensmanagement. Erfolgreich werden Unternehmen in
Zukunft sein, die neue Modelle der Arbeitsorganisation bereitstellen und ansprechende Rahmen-
bedingungen bieten konnen. Daher wird verstarkt in MaBnahmen zur Bewusstseinsbildung, zum
Erfahrungsaustausch und weitere Unterstiutzungsmoglichkeiten und Anreizsetzungen zu investie-
ren sein.

3.2 Digitale Transformation

Die Digitalisierung durchdringt Wirtschaft und Gesellschaft. Sie bringt deutliche Vereinfachungen
und Produktivitatsgewinne, verandert jedoch auch ganze Branchen und Sektoren und erfordert
entsprechende Kenntnisse und Kompetenzen.

Die Digitalisierung fuhrt zu neuen Geschaftsmodellen, Wertschopfungsketten und Prozessen. Sie
verandert die Organisation von Unternehmen und Arbeitswelt sowie die Nachfrage nach Arbeits-
kraften nachhaltig.

Aus raumlicher Perspektive schafft die Digitalisierung Potenziale fur eine Standortentflechtung
von Wirtschaften, Arbeiten und Wohnen und neue Chancen fur die landlichen Regionen. Sie er-
moglicht neue Ansatze fur den Zugang zu offentlichen Dienstleistungen, Nahversorgung, Bildung
und der Versorgung mit wichtigen Dienstleistungen im landlichen Raum. Sie ermoglicht auch den
Ausbau neuer distanzunabhangiger Arbeitsformen (remote work, home office, co-working, worka-
tion), die auch Potenzial zur Veranderung der Mobilitat mit sich bringen.

Im Zuge der Digitalisierung werden neue Berufsbilder entstehen. Der zunehmende Einsatz von
Automatisierung und kinstlicher Intelligenz wird neue Anforderungen an die erforderlichen Kom-
petenzen und Kenntnisse der Erwerbstatigen stellen. Technologische Fahigkeiten werden an Be-
deutung gewinnen, aber auch Kooperations- und Kommunikationsfahigkeiten werden relevanter
werden. Kontinuierliches, lebensbegleitendes Lernen wird erforderlich und selbstverstandlich
werden, um Fahigkeitsliicken zu schlieBen und am Arbeitsmarkt bestehen zu konnen. Der Einsatz
digitaler Technologien in der Bildung und Weiterbildung, also ,,Education Technology (EdTech)“
wird dies erleichtern und an Bedeutung gewinnen. Wissen wird zum zentralen Wettbewerbsfaktor,
gedeiht aber nur in einem entsprechenden Umfeld, das Zugang zu Wissen in allen Altersstufen und
fur alle sozialen Schichten ermoglicht und Veranderungsprozesse zulasst bzw. forciert.



3.3 Klimawandel und okologische Transformation

Der Klimawandel macht neue CO;-Einsparungs- und Klimaanpassungsstrategien in Stadten und im
alpinen Raum erforderlich. Diese werden u.a. smarte Losungen (smart grids, smart buildings) und
die Gestaltung offentlicher Raume und der Mobilitat umfassen. Im Bereich natirlicher, biobasier-
ter Ressourcen werden sich in Salzburg markante, neue Anwendungsfelder eroffnen. Die okologi-
schen Transformationsprozesse erfordern neue bzw. hohere Qualifikationen und Fertigkeiten der
Beschaftigten. Das zu beobachtende gewachsene Umweltbewusstsein weckt auf der anderen Seite
auch ein groBeres Interesse an sinnstiftender Arbeit und somit auch an ,,green jobs“. Fur Salzburg
gilt es daher, gute Rahmenbedingungen zur Weiter- und Hoherqualifizierung in diesem Bereich zu
schaffen, um gut ausgebildete Fachkrafte und interessante Karrieremoglichkeiten anbieten zu
konnen.

4 Handlungsfelder

Das Bundesland Salzburg soll ein guter Platz zum Leben, Arbeiten und Wirtschaften bleiben. Um
attraktiv zu sein fur unternehmerische, kreative und kluge Kopfe, Talente und qualifizierte Ar-
beits- und Fachkrafte gilt es, die entsprechenden Rahmenbedingungen zu schaffen. Zum einen soll
der Fachkrafte- bzw. Arbeitskraftebedarf der Unternehmen gut abgedeckt werden und zum ande-
ren sollen qualitatsvolle Arbeitsplatze geschaffen werden.

Um die Humanressourcen zu starken und unternehmerisches Potential zu entwickeln, soll in den
nachsten Jahren gezielt in den folgenden vier Handlungsfeldern angesetzt werden:

Fahigkeiten und Neigungen entwickeln und starken,

Arbeits- bzw. Fachkrafte gewinnen und binden,

Potentiale aller Erwerbspersonen nutzen und

Hoher- und Weiterqualifizierung und lebensbegleitendes Lernen forcieren.
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4.1 Fahigkeiten und Neigungen entwickeln und starken

Zielsetzung:

Junge Menschen lassen sich fur viele Themen begeistern und haben vielfaltige Interessen und Fa-
higkeiten. Alle Kinder und Jugendliche sollten daher unabhangig von ihrer Herkunft die Moglichkeit
erhalten, ihre Talente zu entdecken und weiterzuentwickeln.

Die Institution Schule sichert die Basis der Bildung und hat eine groBe Rolle in der Vermittlung von
Wissen. Daruber hinaus sind sowohl die vorschulischen Einrichtungen, wie Kindergarten und Hort,
als auch die auBerschulischen Institutionen, wie Jugendzentren, wichtige Saulen der Bildung. Eine
besondere Bedeutung ist auch der Familie beizumessen, die einen pragenden Beitrag zur Bildungs-
Vermittlung leisten kann.

Bildung hat auch eine gesellschaftliche Dimension. Im Sinne der Chancengleichheit soll qualifi-
zierte Bildung fur alle in Salzburg lebenden Personen, unabhangig von sozialer, ethnischer und
regionaler Herkunft zuganglich sein, damit sie ihre individuellen Interessen und Begabungen und
ihr kreatives Potential umsetzen konnen. Dementsprechend sind auch Angebote fir bildungsbe-
nachteiligte Bevolkerungsgruppen bereit zu stellen.

Gerade mit Blick auf die fortschreitenden Transformationsprozesse ist es wichtiger denn je, nicht
nur berufsspezifisch relevante Kompetenzen sichtbar zu machen, sondern den transversalen Kom-
petenzen besonderes Augenmerk zu schenken wie Kreativitat, unternehmerisches Handeln, Ur-
teilsfahigkeit, Veranderungskompetenz und Datenkompetenz zu vermitteln.
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Bildung muss als Teil des lebensbegleitenden Lernens verstanden werden, da die Transformati-
onsprozesse weitergehen und schnelleren Veranderungen unterworfen sein werden.

Ansatzpunkte:

Bei Kindern und Jugendlichen kann es gelingen, den Forschergeist zu wecken, fachliche Grund-
kompetenzen aufzubauen und Talente zu fordern, indem man die jungen Menschen gezielt fordert
und dabei unterstitzt, Neigungen zu erkennen und Eigeninitiativen zu entwickeln. Durch Initiati-
ven, die in den Kindergarten und Volksschulen gesetzt werden, konnen frihzeitig Impulse gesetzt
werden.

Die Schule vermittelt Grundkompetenzen wie die Fahigkeit zur Selbstreflexion, zur Informations-
recherche und -bewertung sowie zur Entscheidungsfahigkeit. Dariiber hinaus erfolgt in der Schule
die Vermittlung von Einsichten in die Berufs-, Bildungs- und Arbeitswelt, sodass eine grundlegende
Orientierung Uber Berufs- und Ausbildungswege ermaoglicht wird. Ein wesentlicher Bestandteil ei-
ner effizienten Berufs- und Bildungsorientierung ist eine verstarkte Zusammenarbeit der Schule
mit auBerschulischen Experten, die Nutzung auBerschulischer Lernorte und die Vernetzung mit der
(regionalen) Arbeits- und (Aus-)Bildungswelt, die zu forcieren ist.

Der Salzburger Talente-Check zielt darauf ab, allen Schilern der 7. bis 8. Schulstufe die Moglich-
keit zu bieten, ihre Interessen und Neigungen in umfassenden Testungen festzustellen und sie mit
einem nachgelagerten bildungspsychologischen Beratungsgesprach in der Bildungs- und Berufsori-
entierung zu unterstiitzen. Mit dem Salzburger Karriere-Check besteht ein Angebot speziell fur
AHS-Maturanten. MaBnahmen wie diese konnen Schiilern und Eltern bei der Wahl des richtigen
weiteren Bildungsweges (Berufsausbildung, Studium) unterstiitzen und zu einer hoheren Treffsi-
cherheit der Entscheidung beitragen.

Berufliche Perspektiven konnen am besten vermittelt werden, indem konkret an den Ubergéangen
und der Entscheidungsfindung angesetzt wird. Es gilt, Bildungs- und Berufsorientierung prozesshaft
zu denken, entlang der Bildungskette zu gestalten, Barrieren abzubauen (etwa Ausbildungsverant-
wortliche in technischen Schulen und Berufen im Sinne einer verbesserten Genderkompetenz zu
sensibilisieren) und die Eltern intensiver miteinzubeziehen, die auf die Bildungs- und Berufsent-
scheidungen ihrer Kinder mafgeblichen Einfluss ausuben.

Es geht darum, fur alle Zielgruppen und Regionen in Salzburg eine ausreichende, maglichst fla-
chendeckende Angebotslandschaft im Bereich der Bildungs- und Berufsorientierung bereitzustel-
len, sicherzustellen, dass die Akteure gut vernetzt und aufeinander abgestimmt sind und beson-
deres Augenmerk auf die im zukinftigen Erwerbsleben benotigten bildungsweg- und berufstiber-
greifenden Kompetenzen zu richten. Dies kann mit einer ganzheitlichen Bildungs- und Berufsori-
entierungsstrategie gelingen, fur die bereits wesentliche Vorarbeiten unter Einbeziehung aller re-
levanten Akteure erfolgt sind.

Als erstes Bundesland hat Salzburg die Notwendigkeit erkannt, den Bereich MINT in den Fokus zu
setzen und daher hat das Land Salzburg im Jahr 2017 die MINT-Initiative Salzburg ins Leben gerufen
und alle Anbieter von MINT-Angeboten und relevanten Standortpartner in einem Netzwerk



zusammengefuhrt. Inzwischen folgen auch andere Bundeslander dem Beispiel Salzburgs und
errichten MINT-Netzwerke und -Programme.

Das Land Salzburg wird seiner Vorreiterstellung in Osterreich im Bereich MINT weiter ausbauen.
Denn Salzburg will MINT-Modellregion werden, indem es auf die folgenden Prinzipien baut:

- MINT versteht sich als Querschnittsaufgabe, die alle vier StoBrichtungen der
Standortstrategie unterstutzt (qualifizierte Menschen und Bildung, hochattraktive
Forschungs- und Wissenslandschaft, nachhaltige Unternehmensentwicklung, moderne
Unternehmensstandorte und Profilbildung).

- MINT Salzburg fordert das Interesse junger Menschen an MINT-affinen beruflichen
Handlungsfeldern und leistet damit einen Beitrag zur MINT-Nachwuchs- und
Fachkraftegewinnung.

- MINT Salzburg fordert die Verbesserung der auBerschulischen und schulischen MINT-Bildung,
insbesondere durch eine Starkung der auBerschulischen Angebote sowie der Schnittstelle
zwischen schulischen und auBerschulischen Akteuren.

- Die Standortstrategie Salzburg 2035 betont die Bedeutung der Forderung von Kreativitat,
unternehmerischem Handeln, Urteilsfahigkeit, Veranderungs- und Datenkompetenz,
Bewusstsein flir Nachhaltigkeit und Digitalisierung, der erfolgreichen Teilhabe am
Arbeitsmarkt und in der Gesellschaft. Dementsprechend arbeitet MINT Salzburg in und an
einer neuen , MINT-Wirkungsarchitektur®. Die Partner des MINT-Netzwerkes werden ihre
MINT-Aktivitaten so ausrichten, dass diese nicht nur einem Ziel verschrieben sind (z.B. eine
bestimmte Berufsorientierung), sondern immer auf mehrere Zieldimensionen hinarbeiten
wie sie aus der Standortstrategie ableitbar sind (wie eben die Vermittlung von
Zukunftskompetenzen, die Orientierung an okonomischer, oOkologischer und sozialer
Innovation, die Forderung von gesellschaftlicher Teilhabe).

- MINT Salzburg setzt bewusst auf eine Relevanzstrategie, d.h. sowohl auf hohe Reichweite
(unter jungen Menschen, auch unter ,hard to reach“-Gruppen) als auch auf eine hohe
Substanz im Sinn der Qualitat der Ansatze.



Leitinitiative: MINT-Modellregion Salzburg
Beschreibung

Fortfiihrung und strategischere Ausrichtung von MINT Salzburg

Engere Verzahnung von MINT Salzburg mit anderen relevanten Initiativen
wie Lehre Salzburg, EdTech Austria, Pioniergarage

Etablierung einer MINT-Forderstrategie, die sich an der neuen MINT-
Wirkungsarchitektur orientiert

(Weiter-)Entwicklung von MINT-Angeboten, insb. flir bestimmte
Zielgruppen wie Madchen, junge Frauen, Personen mit Migrationshinter-
grund

Nutzung neuer Innovationsorte und Gewinnung neuer Kooperations-
partner, um MINT fir junge Menschen spannend aufzubereiten, weitere
Finanzierungsquellen zu erschlieBen und auch Bereiche wie Kunst/Kul-
tur/Kreativitat einflieBen zu lassen

Schaffung flachendeckender, qualitatsvoller, aufeinander abgestimmter
Angebote zur MINT-Bildung im schulischen und auBerschulischen Bereich,
die Menschen in allen Lebensphasen offenstehen

(Weiter)Entwicklung der MINT-Bildung mit den wesentlichen Akteuren in
einem abgestimmten Prozess

Schaffung von auBerschulischen Lernorten (,,Makerspaces*) im ganzen
Land, die informelles Lernen und Ausprobieren in einem extracurricula-
ren Kontext ermoglichen und auch fir Lehrer und Unternehmen zugang-
lich sind

Erleichterung der Kooperation von Schulen mit Unternehmen und MINT-
Anbietern durch Entwicklung eines Kriterienkataloges zur Identifikation
von qualitatsvollen MINT-Angeboten

Intensivierung und Verbesserung der Reichweite von Kommunikations-
maBnahmen in Bezug auf MINT-Salzburg, die Netzwerkpartner und die
Salzburger MINT-Aktivitaten und -Angebote

Stadt Salzburg, Padagogische Hochschule, Berufsforderinstitut, Salzburger Er-

mogliche wachsenenbildung, Bildungsdirektion, Universitat Salzburg, Fachhochschule
Umsetzungs- Salzburg, Salzburg Research, Akzente Salzburg, Wirtschaftskammer, Industri-
trager/ ellenvereinigung, Technisches Ausbilderzentrum Mitterberghiitten, PeP-
-partner Pongau entwickelt Potentiale, HTL Salzburg, Arbeiterkammer, School of
Education, Happylab, Haus der Natur, Innovation Salzburg, Stiftungen u.a.
angestrebte B Mehr junge Menschen fir MINT begeistern
Wirkung B Mehr Jugendliche fur technische Berufe und Studien gewinnen,
insbesondere Madchen
B Die Gesellschaft fur das Thema MINT sensibilisieren
B Den Standort Salzburg starken und seine MINT-Aktivitaten sichtbar

machen




Initiative: Schaffung einer prozesshaft organisierten Bildungs- und Berufsorientierung

Beschreibung B Neugestaltung der Bildungs- und Berufsorientierung (BBO), im Sinne ei-
nes bedarfsgerechten, flachendeckenden, zielgruppenspezifischen Ange-
botes fir alle in Salzburg lebenden Personen, das sowohl die zentralen
Ubergange zwischen Bildungssystemen, die Ubergange zwischen Bil-
dungs- und Erwerbssystem als auch die Uberginge zwischen verschiede-
nen Phasen des Erwerbslebens wie auch mogliche Quereinsteiger im
Fokus hat

B Intensivierung der Koordinierung bestehender Bildungsberatungsange-
bote und BerufsorientierungsmaBnahmen, zur Sicherstellung qualitats-
voller, aufeinander abgestimmter, flachendeckender Angebote, die vor
allem auch berufsubergreifende Kompetenzen im Blick haben

B Sicherstellung und bessere Sichtbarmachung des Angebotes an nieder-
schwelligen OrientierungsmaBnahmen (speziell fur Jugendliche mit Mig-
rationshintergrund bzw. in schwierigen Situationen)

B Verbesserung der Koordination zwischen Unternehmen und Schulen so-
wie zwischen den Schulen (Berufsschulen und Polytechnische Schulen)

B Forcierung der Elternarbeit, um Informationen uber Ausbildungs- und
Karrieremoglichkeiten breit zu streuen

B Erstellung einer BBO-Strategie und eines Konzeptes fir Planung, Evaluie-
rung und Monitoring der BBO, um sie als abgestimmten und vernetzten
Prozess (weiter) zu entwickeln

Bildungsdirektion, Padagogische Hochschule, Unternehmen, Arbeiterkammer,

mogliche

Umsetzungs- Sozialministeriumsservice, Landwirtschaftskammer, Landarbeiterkammer, Ar-
trager/ beitsmarktservice, Osterreichischer Gewerkschaftsbund, Industriellenvereini-
-partner gung, Salzburger Gemeindeverband, Bund

angestrebte

Wirkung B Unterstutzung der Jugendlichen, deren Eltern und Erwachsener bei der

Bildungs- und Berufsausbildungsentscheidung

B Verbesserung des Informationsstandes uber Berufsbilder und Ausbil-
dungsmoglichkeiten

B Erhohung der Diversifizierung in Ausbildungswegen und Berufswahl
(z.B. mehr Madchen in typische Mannerberufe und vice versa)

B Senkung der Schul- und Ausbildungsabbruchsquoten




4.2 Arbeitskrafte und Fachkrafte ausbilden, gewinnen und binden

Zielsetzung:

Eine abgeschlossene Lehre stellt eine solide Berufsausbildung dar und schafft die Basis fir Arbeits-
platzsicherheit. Sie bietet breite Entwicklungsmoglichkeiten, die von Fachkarrieren in verschiede-
nen Schwerpunkten bis hin zur Entwicklung zur Fihrungskraft und zum Unternehmertum reichen.
Die laufende Uberarbeitung der derzeit iiber 200 Lehrberufe und die Schaffung neuer Berufsbilder,
insbesondere im Hinblick auf digitale Inhalte, okologische Schwerpunkte, die fachliche Verschran-
kung mit anderen Branchen oder die Kombination von Kompetenzen schafft interessante Perspek-
tiven. Das Image der Lehre ist trotz allem noch ausbaufahig.

Salzburg mochte kreative Kopfe, internationale Experten, junge Menschen und kompetente Fach-
krafte gewinnen und in der Region halten. Die Verfigbarkeit qualifizierter Humanressourcen ist
ein Schlusselfaktor fur die Wettbewerbsfahigkeit, Innovationsfahigkeit und Wachstumsdynamik ei-
ner Region. Damit rlickt die geordnete Arbeitskrafte-Zuwanderung, die auch Markte auBerhalb der
EU beachtet, zunehmend in den Fokus. Die Arbeitskrafte werden u.a. durch Auslandsaufenthalte
wahrend der Ausbildung und die wachsende Internationalisierung des Arbeitsmarktes immer mo-
biler. Sie konnen sich daher ihren Arbeitsort danach aussuchen, welche Lebensqualitat und ande-
ren Rahmenbedingungen er bietet. Somit gilt es, den weichen Faktoren bei der Optimierung von
Standortattraktivitat mehr Beachtung zu schenken.

Es sind vor allem die junge Generation, die Hochqualifizierten und die Talente, die vermehrt ab-
wandern. Mitunter ist die Uberregionale Suche nach (aus der Region stammenden) Fachkraften
noch zu unspezifisch und zu wenig zielgerichtet. Durch fehlende Informationen zum Arbeitsmarkt
der Heimatregion werden noch oft Berufsoptionen auBerhalb der Region gewahlt. Eine vorhandene
prinzipielle Bereitschaft zum Verbleib bzw. zur Ruckkehr wird daher nicht realisiert und die
Chance der Region auf eine ,,brain circulation“ noch nicht hinreichend genutzt.

Ansatzpunkte:

Salzburg wird sich als das lehrlingsfreundlichste Bundesland etablieren. Es werden die Rahmen-
bedingungen dafiir geschaffen werden, dass Lehre und Berufsausbildungen als genauso attraktiv
wahrgenommen werden wie andere Bildungs- und Ausbildungswege.



Leitinitiative: Salzburg - das lehrlingsfreundlichste Bundesland

Beschreibung

Weiterfiihrung der Koordinierungsstelle zur laufenden Abstimmung und
bedarfsbezogenen Unterstlitzung der Allianzpartner bei der Umsetzung
der MaBnahmen

Weiterfilhrung koordinierter, zielgruppengerechter Imagekampagnen und
Informationsmafnahmen uber Ausbildungsmoglichkeiten und Angebote
Erweiterung des Angebotes der dualen Akademie

Umsetzung einer ganzheitlichen Bildungs- und Berufsorientierungs-
strategie

Entwicklung von MaBnahmen, um Personen mit Migrationshintergrund fir
die Lehre zu begeistern

Umsetzung von neuen MaBnahmen, um Studienabbrecher anzusprechen
und fir die Lehre zu begeistern

Zusammenfihrung und Bekanntmachung der Angebote zur Unterstitzung
von Lehrlingen mit psychischen Problemen

Verstetigung/Ausbau der MaBnahmen zur Reduktion der Zahl der
Lehrabbruche

Weiterfuihrung/Entwicklung neuer niederschwelliger Berufsorientierungs-
angebote

Innovation Salzburg, Bildungsdirektion Salzburg, Padagogische Hochschule,

mogliche Universitat Salzburg, Fachhochschule Salzburg, Arbeiterkammer, Wirtschafts-
Umsetzungs- kammer, Industriellenvereinigung, Sozialministeriumsservice, Landwirtschafts-
trager/ kammer, Landarbeiterkammer, Osterreichischer Gewerkschaftsbund, Salzbur-
-partner ger Gemeindeverband, Lehrbetriebe, Technisches Ausbildungszentrum Mitter-
berghlitten, Lehrlingsforderungsverein

angestrebte B Schaffung eines einheitlichen, koordinierten Auftritts der Allianzpartner
Wirkung nach auBen zum Thema Berufsorientierung und Lehre

B Bereitstellung aktueller, zielgruppengerechter Informationen fur Unter-

nehmen, Lehrlinge, Eltern u.a.

B Steigerung des Anteils der Lehrlinge im 1. Lehrjahr bei den 15-Jahrigen

B Steigerung der Anzahl der Teilnehmer am Modell Lehre mit Matura

B Steigerung der Anzahl an Maturanten, die eine Lehre absolvieren

B Steigerung der Anzahl der Lehrbetriebe, mit bestens ausgebildeten und

gut vernetzten Ausbildnern

Um Spitzenpersonal und Fachkrafte zu gewinnen und bereits ansassige Personen in der Region zu
halten, muss es gelingen, Salzburg als modernen, weltoffenen und interkulturell interessanten
Standort mit hoher Lebens-, leistbarer Wohn- und Arbeitsqualitat, guten Karrierechancen, attrak-
tiven Unternehmen, qualitatsvollen Arbeitsplatzen und hervorragenden Serviceleistungen zu posi-
tionieren. Somit geht es auch um eine Weiterentwicklung des Gaste- und Standortmarketings bin
zu einem Arbeitskraftemarketing.




Und es gilt, die entsprechenden Rahmenbedingungen aufzubauen und zu starken, um die nachhal-
tige Integration von Zugewanderten abzusichern. Es bedarf somit gemeinsamer Anstrengungen von
Politik, Verwaltung, Interessensvertretungen, Vereinen, Unternehmen und anderen Akteuren.

Initiative: Anziehung von Schlisselfachkraften und kreativen Kopfen

(Talents Attraction Management)

Beschreibung B Aufbau von Internationalisierungsaktivitaten zur Positionierung Salzburgs
als moderner, weltoffener, beeindruckender Standort fir Wirtschaft, Wis-
senschaft, Forschung und Bildung, mit hoher Lebens-, Ausbildungs- und
Wohnqualitat, guten Karrierechancen, attraktiven Unternehmen und Ar-
beitsplatzen

B Attraktivierung Salzburgs als Studienstandort flir Studierende auBerhalb
der Region

B Entwicklung von Formaten, um Salzburger Studenten, die an anderen
Orten studieren, wieder fir Salzburg zu gewinnen

B  MaBnahmen zur besseren Vernetzung der Akteure am Standort und zur
Schaffung ihres gemeinsamen Auftrittes nach auBen

® Entwicklung von neuen MaBnahmen zur gezielten Ansprache von hochqua-
lifizierten Fach- und Fihrungskraften in den Bereichen IKT und Technik,
von Studierenden in diesen Fachern sowie von gesuchten Fachkraften

B Setzung von MaBnahmen, um Fachtagungen nach Salzburg zu holen,
insbesondere im Bereich IT/IKT

B Weiterentwicklung des Expat-Services im Sinne der Bereitstellung von ver-
besserten und koordinierten Informations- und Serviceleistungen fur an-
siedlungs-/rickkehrwillige Arbeitnehmer und deren Partner (Unterstiit-
zung bei der Wohnraumbeschaffung, bei der Suche nach Kinderbetreu-
ungseinrichtungen und einem geeigneten Arbeitsplatz fur den Partner,
etc. im Sinne eines ,,dual carreer service“)

B Aufbau und Pflege eines Netzwerkes von Auslands-Salzburgern, angesie-
delten Unternehmen und Expats, die den Standort Salzburg vermitteln,
Zugange zu den Zielgruppen einzelner MaBnahmen erleichtern und als
Multiplikatoren wirken

B Entwicklung von Formaten zur besseren Vernetzung von Unternehmen und
Umsetzungspartnern am Standort

B MaBnahmen zur intensivierten Koordination mit Partnern auf Bundesebene
wie z.B. AWO, ABA-Invest in Austria

B  MaBnahmen zum Aufbau von Bewusstsein und Kompetenzen bei Gemein-
den und Vereinen

mogliche Stadt Salzburg, Innovation Salzburg, Wirtschaftskammer, Arbeiterkammer, In-
Er?s::fungs- dustriellenvereinigung, AMS, Gemeindeverband, Convention Bureau Salzburg,
-pag:,‘tner Forschungseinrichtungen, Austrian Business Agency

angestrebte B Milderung von Absaugeffekten und Abwanderungstendenzen

Wirkung




B Rickkehr/Zuzug von gut ausgebildeten Fachkraften aus dem In- und
Ausland

B Bessere Sichtbarmachung des Standortes Salzburg als moderner,
weltoffener Fachkraftestandort

4.3 Potentiale aller Erwerbspersonen nutzen

Zielsetzung:

Bestimmte Personengruppen wie Frauen, Personen mit Migrationshintergrund, altere Personen und
Menschen mit Beeintrachtigungen schopfen ihr Potential am Arbeitsmarkt noch nicht ganzlich aus.
Die Deckung des Arbeitskraftebedarfs kann nur gelingen, wenn alle Bevolkerungsgruppen in hohem
AusmalB am Erwerbsleben teilnehmen. Eine hohe Beschaftigungsquote ist auch eine wesentliche
MaBnahme zum Schutz vor Armut und sozialer Ausgrenzung. Das ungenutzte Potential an Arbeits-
kraften auf der einen Seite und die steigenden Qualifikationsanforderungen auf der anderen Seite
erfordern eine differenzierte Arbeitsmarktstrategie.

Ansatzpunkte:

Um die Erwerbsbeteiligung von Frauen zu steigern und die Segregation am Arbeitsmarkt zu verrin-
gern, gilt es vor allem, bestehende Entwicklungshemmnisse abzubauen. Dabei geht es um das
Uberwinden traditioneller Rollenbilder und (Lehr-)Berufswahlen ebenso wie um die Steigerung des
Interesses von Madchen und Frauen an MINT-Fachern und -Berufen. Die erforderlichen MaBnahmen
mussen vor allem auch strukturelle Verbesserungen in Bezug auf Vereinbarkeit von Familie und
Beruf umfassen, da die Herausforderungen in der Kinderbetreuung den Frauen nach wie vor den
Zugang zum Bildungs- und Arbeitsmarkt erschweren.

Fur eine gelungene Integration von zugewanderten Menschen ist nicht nur am Erwerb der deut-
schen Sprache und von Kulturtechniken wie Lesen, Schreiben, Rechnen anzusetzen. Vielmehr gilt
es auch sicherzustellen, dass die Personen entsprechend ihren Qualifikationen beschaftigt werden
konnen und es zu keiner Dequalifizierung kommt. Es sind Bildungs- und Berufsorientierungsange-
bote erforderlich, die einerseits die jeweilige Arbeitsmarktsituation und andererseits die vorhan-
denen Potenziale der Zielgruppe beriicksichtigen. Wesentliche Rahmenbedingungen flr eine er-
folgreiche Integration von nicht-osterreichischen Staatsbirger werden auf Bundesebene gesetzt,
doch sie ist auch auf lokaler Ebene als Aufgabe zu verstehen. Vorbehalte in den Unternehmen und
den Ausbildungsstatten sind abzubauen und es sind auch entsprechende MaBnahmen zur sozialen
Integration zu setzen.

In Bezug auf altere Personen geht es um die Erhaltung der Erwerbsfahigkeit und die Schaffung
altersgerechter Rahmenbedingungen im Unternehmen. Auch MaBnahmen zur Bewusstseinsbildung
missen Beachtung finden: altere Arbeitnehmer sollen die Motivation finden, sich weiter- und ho-
her zu qualifizieren und die Unternehmen sollen erkennen, dass es sich lohnt, in die Ausbildung
alterer Mitarbeiter zu investieren. Auch ein praxis- und arbeitsmarktorientiertes Modell fiir steuer-
und abgabenrechtliche Beglinstigungen des Zuverdienstes in der Regelpension kann entsprechende
Anreizwirkung fur altere Arbeitnehmer zum Verbleib im Erwerbsleben entfalten. Somit gilt es hier



wie auch in anderen Bereichen eng mit dem kompetenzrechtlich zustandigen Bund zusammenzu-
arbeiten und entsprechende Entwicklungen anzustoBen.

Besondere MaBnahmen gilt es flir Personen zu setzen, die bereits lange nicht beschaftigt waren
und neben Dequalifizierung mitunter mit daraus resultierenden Problemlagen, wie mit psychischen
Erkrankungen, Selbstzweifel an der eigenen Person oder dergleichen, konfrontiert sind.

Das Erwerbspotential von Personen mit Beeintrachtigungen kann gehoben werden, indem entspre-
chende Unterstiitzungs- und Qualifizierungsmoglichkeiten forciert werden und angesichts des ge-
ringeren Wettbewerbes dieser Zielgruppe am Arbeitsmarkt neue und kreative Losungen angedacht
werden.

Zur Aktivierung des vorhandenen Arbeitskraftepotentials tragt auch bei, wenn MaBnahmen zur
Senkung der NEET (not in education, employment or training)-Quote unter den Jugendlichen und
jungen Erwachsenen konsequent weitergefuhrt werden, um sie in Ausbildung zu halten bzw. er-
folgreich in den Arbeitsmarkt zu integrieren. Hier braucht es ein Blindel an MaBnahmen, die auf
die sehr unterschiedlichen Bedurfnis- und Problemlagen eingehen und frihzeitig ansetzen, etwa
gerichtet auf die Senkung des Anteiles an friihen Schulabgangern, die Verbesserung des Kinderbe-
treuungsangebotes zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf bzw. Familie und Ausbildung,
die Attraktivierung der dualen Lehrausbildung.

Neben der Heranfiihrung von Arbeitsuchenden an bestehende Arbeitsplatze im Bereich des ersten
Arbeitsmarktes hat daher auch die Bereitstellung niedrigschwelliger Beschaftigungsmoglichkeiten
zentrale gesellschaftspolitische Bedeutung und braucht es weiterhin entsprechende arbeitsmarkt-
politische MaBnahmen flir den zweiten und dritten Arbeitsmarkt.

Somit sind die Rahmenbedingungen zu verbessern, QualifizierungsmaBnahmen und innovative An-
satze zu unterstiitzen, damit die Erwerbsbeteiligung der genannten Bevolkerungsgruppen nach-
haltig gesteigert werden kann.



Initiative: Steigerung der Erwerbsbeteiligung von Frauen
Beschreibung

B Bewusstseinsbildung, Wissenstransfer, Aufbrechen von traditionellen

Geschlechterrollen durch die Bereitstellung von entsprechenden Infor-
mationsangeboten und die Verbreitung von best-practice-Beispielen
Schaffung von Impulsen flir Unternehmen zur Ergreifung von entspre-
chenden betrieblichen MaBnahmen (z.B. Entwicklung bedarfsgerechter
Arbeitszeitmodelle oder Beschaftigungsformen)

Bedarfsgerechte Planung und Ausbau von qualitativ hochwertiger, mog-
lichst flachendeckender, leistbarer und zeitlich abgestimmter und auch
betriebsnaher Kinderbetreuung

Bereitstellung wirksamer, flachendeckender, innovativer und aufeinan-
der abgestimmter Informations- und Beratungsangebote, die sich an
Frauen aller Altersstufen richten, insbesondere beim Wiedereinstieg ins
Berufsleben, der beruflichen Neuorientierung und flir arbeitssuchende
Frauen

mogliche .
Umsetzungs- AMS, Interessensvertretungen, Unternehmen und Einrichtungen,
trager/ die in diesem Bereich arbeiten u.a.

-partner

angestrebte B Steigerung der Erwerbsbeteiligung von Frauen

Wirkung

B Verringerung der Segregation am Arbeitsmarkt
B Verringerung des Gender Pay Gaps

Initiative: rasche und nachhaltige Arbeitsmarktintegration von Gefluchteten, Asylberechtigten

und subsidiar Schutzberechtigten
Beschreibung

B Lickenschluss und Koordination im Angebot an qualitativen Deutschkur-

sen, angepasst an die Vorkenntnisse, den Bedarf und eine eventuell be-
reits bestehende Berufstatigkeit

Angebot von Kompetenzchecks, zur fruhzeitigen Identifikation von im
Herkunftsland erworbenen formalen und non-formalen Kompetenzen
und von Potentialen zum weiteren Kompetenzaufbau

Verbesserung der Akkreditierung von bereits in der Heimat erworbenen
Bildungsabschlissen

MaBnahmen zur Forderung der Mobilitat am Arbeitsmarkt und zur Uber-
regionalen Vermittlung von Gefluchteten, Asylberechtigten und sub-
sidiar Schutzberechtigten

MaBnahmen zur praxisorientierten Berufsorientierung

Berufsmessen mit dem Schwerpunkt auf Bewerbung, Vernetzung und
Austausch

Ermoglichung von Kurzausbildungen wie Schnupperlehren und Berufs-
praktika und Exkursionen

Flachendeckendes Angebot zum Nachholen einer Basisbildung und des
Pflichtschulabschlusses




B  Angebote zur Vorbereitung auf den Einstieg in die duale Ausbildung
bzw. in eine hohere Schule

B Besondere MaBnahmen zur Integration von Frauen, inkl. Mentoring und
familienfreundlicher Aus- und Weiterbildungsangebote

B Qualifizierungsangebote, die den Interessen der Zielgruppe ebenso ent-
sprechen wie dem Bedarf an Arbeitskraften, modular aufgebaut und bei
Arbeitsantritt berufsbegleitend besucht werden konnen

B Verbesserte Koordination der verschiedenen Akteure zur aufeinander
abgestimmten Bereitstellung von MaBnahmen zur Qualifizierung,
Beratung, Betreuung und Vermittlung

Er?]%lelfc:zhfn . Bildungseinrichtungen, Einrichtungen und Organisationen, die im Bereich In-
trager/ s tegration tatig sind, regionale Entwicklungsorganisationen, Unternehmen,
-partner Gemeinden

angestrebte B Nachhaltige Integration von zugewanderten Personen

Wirkung B Steigerung der Erwerbsbeteiligung von zugewanderten Personen

B Beschaftigung der zugewanderten Personen entsprechend ihren
Qualifikationen und dem Fachkraftebedarf der Unternehmen

B Anschlussfahigkeit der zugewanderten Personen an weiterfuhrende
Bildung

Initiative: Steigerung der Erwerbstatigkeit von alteren Personen und Personen mit

Beeintrachtigungen

Beschreibung B MaBnahmen zur Bewusstseinsbildung und zum Erfahrungsaustausch von
Unternehmer:innen und Arbeitskraften, Sammlung und Verbreitung von
best-practice-Beispielen

B |mpulssetzung fur Unternehmen, damit sie gezielt Gesundheits-,
Alterns- und Diversitats-Management betreiben

B  MaBnahmen zur beruflichen Wiedereingliederung von langzeitarbeitslo-
sen alteren Personen

B MaBnahmen zur Forderung der Eingliederung von Personen mit Beein-
trachtigung in den Arbeitsprozess (z.B. durch flachendeckende bedurf-
nisorientierte Berufsorientierungs- und Bildungsberatungsangebote, Ar-
beitsassistenz, Jobcoaching, Starkung des Bekanntheitsgrades von Aus-
bildungsformen wie der verlangerten Lehre oder Teilqualifizierung)

mogliche ) L
Umsetzungs- Innovation Salzburg, Interessensvertretungen, AMS, Sozialministeriumser-
trager/ vice, Einrichtungen, die in diesem Bereich tatig sind

-partner

angestrebte Steigerung des Anteils der alteren Personen im Erwerbsleben
Wirkung

Verlangerung des Verbleibs alterer Personen im Erwerbsleben
Senkung des Anteils der alteren Langzeitarbeitslosen

Steigerung des Anteils der Personen mit Beeintrachtigungen an den
Erwerbstatigen




Initiative: Senkung der NEET-Rate unter den Jugendlichen und jungen Erwachsenen

Beschreibung B (Weiter-)Entwicklung von MaBnahmen, die an den individuellen Bediirf-
nissen und Problemlagen der NEET-Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen und praventiv ansetzen (etwa durch Etablierung eines Friihwarnsys-
tems/Monitorings an den Schulen, Begleitungs- und Informationsange-
bote am Ubergang von der Schule zum Beruf, Bereitstellung von umfas-
senden Bildungs- und Kinderbetreuungsangeboten)

B MaBnahmen zur besseren Vernetzung und Koordinierung der Akteure im
Bereich Schule, Jugend, Arbeitsmarkt, Kultur und Sport, um aufeinan-
der abgestimmte, zielgruppenorientierte, flachendeckende und nieder-
schwellige Angebote zu schaffen

B Schaffung von Beschaftigungsmoglichkeiten fur Jugendliche mit gerin-
ger Bildung

W Starkung des Images der dualen Ausbildung und Entwicklung von
MaBnahmen, insbesondere um jungen Migranten den Zugang dazu zu
erleichtern

mogliche

Urpsetzungs- Interessensvertretungen, AMS, Bildungsdirektion, Sozialministeriumservice,
trager/ Unternehmen und Einrichtungen, die in diesem Bereich tatig sind

-partner

an_gestrebte B Senkung der Schulabbruchquoten

Wirkung

B Senkung der NEET-Quote der Jugendlichen und jungen Erwachsenen

4.4 Hoher- und Weiterqualifizierung und lebensbegleitendes Lernen forcieren

Zielsetzung:

Gut ausgebildete Menschen sind der wichtigste Standortfaktor fur die Salzburger Wirtschaft und
Voraussetzung fur die Weiterentwicklung der Region. Die Herausforderung bei der Entwicklung der
Humanressourcen besteht darin, das Qualifikationsniveau des gegenwartigen wie zukunftigen Ar-
beitskraftepotenzials mit der Qualifikationsnachfrage der Unternehmen moglichst zeitnah, aber
auch zukunftsorientiert (z.B. green jobs, digitale Kompetenzen) in Ubereinstimmung zu bringen.

Eine immer komplexere und kompetitivere Arbeitswelt erfordert vielfaltige und gleichzeitig spe-
zifische Qualifikationen. Somit steigt die Bedeutung von Weiterbildung, die zunehmend als lebens-
begleitender Prozess zu verstehen ist. Empirische Daten belegen, dass Menschen, die lediglich
uber einen Pflichtschulabschluss verfiigen, am ehesten von Arbeitslosigkeit bedroht sind. Daher
ist die Weiterbildung von arbeitslosen als auch beschaftigten Personen zu forcieren. Eine laufende
Weiterbildung ist die Grundlage fir eine nachhaltige, langfristige Teilhabe an der Berufswelt. Die
Arbeitnehmer missen ihre ,,employability* unter Beweis stellen und sich immer wieder auf die
geanderten Qualifikationserfordernisse einstellen, um am Arbeitsmarkt bestehen zu konnen. Um-
gekehrt liegt es auch an den Unternehmen, ihren Mitarbeitern regelmaBig Weiterbildungen zu
ermoglichen und entsprechende Flexibilitat, etwa mit Homeoffice, Bildungskarenz und Gleitzeit



anzubieten, um sie fir die Herausforderungen im eigenen Unternehmen und in der Arbeitswelt fit
zu halten.

Ansatzpunkte:

Zur Erreichung der oben genannten Ziele bedarf es neben unmittelbaren Lernangeboten und einer
entsprechenden Infrastruktur vor allem auch der Schaffung eines entsprechenden Bewusstseins
der Offentlichkeit liber die Bedeutung von lebensbegleitendem Lernen. Und es gilt, Anreize bzw.
Impulse zu setzen, damit sich die Erwerbsfahigen und Erwerbstatigen beruflich weiterbilden und
die Unternehmen entsprechende Moglichkeiten schaffen.

Initiative: Schaffung bedarfs- und talentgerechter Qualifizierungsangebote

Beschreibung B Regelmabige Evaluierung und Anpassung des Salzburger Bildungsschecks
an die entsprechenden Markterfordernisse

B Ermoglichung des kostenlosen Nachholens von Bildungsabschlissen,
insbesondere fiur Erwachsene und Jugendliche mit unterbrochenen
Bildungsbiografien

B Schaffung von attraktiven, bedarfsorientierten Qualifizierungsangeboten
in Zukunftsthemen wie z.B. future skills, Energie-, Ressourceneffizienz,
Umwelttechnik, Materialwirtschaft, IKT/neue Medien und im
Bereich Gesundheit/Soziales

B Ausrichtung der Angebote auf die speziellen und schwankenden
Arbeitszeiten der Arbeitnehmer, insbesondere durch Ausdehnung von
digitalen, on-demand-Angeboten

B Ausbau englischsprachiger bzw. innovativer Lehrformate und Bildungsan-
gebote

B Sicherstellung, bessere Sichtbarmachung und Koordination des Angebots
an niederschwelligen QualifizierungsmaBnahmen, speziell fur
Jugendliche in schwierigen Situationen

B Weiterentwicklung der Uberbetrieblichen Ausbildungsangebote, des
uberbetrieblichen Know-How-Transfers und von Qualifizierungsver-
bunden

B Bessere Abstimmung der tertiaren Bildungsangebote am Standort sowie
mit den Schnittstellen aus dem sekundaren Bereich

B Forcierung der Weiterbildung in Schlusselbereichen wie Digitalisierung,
IKT und kiinstliche Intelligenz durch die Weiterentwicklung des Ausbil-
dungsangebotes

B Schaffung von mehr Durchlassigkeit in den Bereichen Ausbildung
und Berufsentwicklung (z.B. gezielte Programmentwicklung mit
Hochschulen)

B Ausbau der Study-Work-Programme und Praktikantenprogramme mit der
Wirtschaft




Umsetzungs- Innovation Salzburg, AMS, Bildungseinrichtungen, Interessensvertretun-

trager/ gen, Unternehmen, Bildungsdirektion

-partner

wgsstrebte ® Schaffung von flachendeckenden Qualifizierungsangeboten, die dem spe-
irkung

zifischen Bedarf der Unternehmen einerseits und den Talenten und Inte-
ressen der Salzburger Bevolkerung andererseits gerecht werden

Im Kontext einer Wissensintensivierung in Gesellschaft und Wirtschaft, dem Trend zum lebensbe-
gleitenden Lernen, dem steigenden Bedarf an qualitativen Bildungsangeboten und an bestens aus-
gebildeten Fachkraften stellt der zunehmende Einsatz von Educational Technologies einen welt-
weiten Trend dar. Daraus entstehen verstarkt Innovationen im offentlichen und privaten Sektor
und auch neue Geschaftsmodelle, die fir etablierte Unternehmen und Start-Ups von Bedeutung
sind.

Salzburg verfligt uber sehr gute Voraussetzungen zur Etablierung eines Ed-Tech-Hubs. Ein solches
regionales Zentrum kann Forschung und Innovation forcieren wie auch die Kooperation aller Part-
ner am Standort, osterreichweit und im europaischen Umfeld. Der Hub kann dazu beitragen, An-
wender im offentlichen und privaten Sektor gezielt zu adressieren, etablierte Unternehmen und
Start-Ups zu unterstiitzen und Wagniskapital zu mobilisieren, um die Entwicklung Diffusion von
Ed-Tech-Losungen zu beschleunigen. Dabei geht es nicht nur um Losungen fir Schulen und Hoch-
schulen, sondern auch um betriebliche Fortbildung und Erwachsenenbildung. Durch MaBnahmen
in diesem Bereich konnen neue Formen der Wertschopfung entstehen und kann die Wirtschafts-
struktur in Salzburg resilient gemacht werden. Salzburg wird diese Potentiale nutzen, um sich im
Bereich dieser neuen Bildungstechnologie als Trendsetter und MaBstab zu positionieren.

Leitinitiative: Etablierung Salzburgs als EdTech-Vorzeigeregion

Beschreibung B EdTech Austria als Hotspot fiir Educational Technology in Osterreich wei-
ter etablieren, zum Wissens- und Technologietransfer, zur Bewusstseins-
bildung und fur Serviceleistungen fur Startups und etablierte
Unternehmen, um EdTech-Losungen zuganglicher zu machen

B Weitere Anwendungen und Piloten in die breite Umsetzung im offentli-
chen und privaten Bereich bringen und als Anziehungspunkt fur neue Un-
ternehmen und Investitionen (EdTech Testbed Salzburg) positionieren

B Impulse zur Entwicklung von Ideen und Unternehmensgrindungsinteresse
im Bereich EdTech setzen

B Schaffung einer Kultur des Lernens und Ausrollung von MaBnahmen zur
Steigerung der Akzeptanz von digitaler Wissensvermittlung

B Impulse fur die intensivierte Nutzung von Digital-Technologie fir Bil-
dungsaufgaben setzen (virtuelle Lernraume oder Einsatz kunstlicher In-
telligenz, um Lerninhalte exakt auf Zielgruppen wie Schuler, Lehrlinge
und Studierende auszurichten)




B Eine bessere Vernetzung von Wirtschaft, Forschung und offentlichem
Sektor, sicherstellen

B Die padagogisch-didaktische Validierung der erarbeiteten EdTech-
Losungen gewahrleisten, bevor sie in die Breite gebracht werden

mogliche Innovation Salzburg, Wirtschaftskammer, Industriellenvereinigung,
Erg“:gungs' Arbeiterkammer, Bildungsdirektion, Padagogische Hochschule, Forschungs-
-pagrtner einrichtungen
angEstrebte ®m Starkung der Humanressourcen im EdTech-Bereich
Wirkung B Ermoglichung von personalisiertem Lernen und game-based learning im
Unterricht
B Schaffung von Technologiekompetenz der Humanressourcen

B Steigerung der Wertschopfung im EdTech-Bereich, durch etablierte
Unternehmen und Start-Ups
B Positionierung Salzburgs als EdTech-Hub und Digitalstandort

5 Governance und Umsetzung

Die Kraft der Umsetzung dieser Strategie ist naturgemaB eng mit den verfugbaren finanziellen und
personellen Ressourcen verbunden. Die Umsetzungs- und Prozesssteuerung liegt in der fur die ak-
tive Arbeitsmarktpolitik zustandigen Wirtschaftsabteilung. Die konkrete Ausrollung der Initiativen
erfolgt gemeinsam mit den relevanten Umsetzungspartnern am Standort. Eine laufende Reflexion
uber die Entwicklung am Arbeitsmarkt und daraus ableitbaren Handlungsbedarfe kann in Gremien
wie der Allianz fur Wachstum und Beschaftigung erfolgen, welche Politik, Interessensvertretun-
gen, Verwaltung und Umsetzungsakteure vereint.

Arbeitsmarktpolitische MaBnahmen der Akteure sind freilich allein nicht ausschlaggebend fur die
Entwicklung des Arbeitsmarktes, der vielen Einflussfaktoren unterliegt. Daher wurde bewusst auf
die Quantifizierung der strategischen Ziele verzichtet. Durch ein regelmaBiges Monitoring der Im-
plementierung der vorgeschlagenen Initiativen anhand ausgewahlter qualitativer und quantitati-
ver Indikatoren konnen Kenntnisse Uber die Entwicklung der Interventionen gewonnen und steu-
ernde Eingriffe ermoglicht werden. Die vorliegende Strategie ist so gestaltet, dass entsprechende
Schwerpunktsetzungen und Anpassungen moglich sind.



aat | AND
SALZBURG




	1 Einleitung
	2 Herausforderungen und Potentiale
	3 Trends und Rahmenbedingungen
	3.1 Gesellschaftlich-demografische Transformation
	3.2 Digitale Transformation
	3.3 Klimawandel und ökologische Transformation

	4 Handlungsfelder
	4.1 Fähigkeiten und Neigungen entwickeln und stärken
	4.2 Arbeitskräfte und Fachkräfte ausbilden, gewinnen und binden
	4.3 Potentiale aller Erwerbspersonen nutzen
	4.4 Höher- und Weiterqualifizierung und lebensbegleitendes Lernen forcieren

	5 Governance und Umsetzung



